
Jens Murken

„Die Präsenz der IC entscheidet sich der Ex1s-
tenz der Gemeinde.“

fl Die Entstehung der evangelıschen Kırchengemeinde Pa-
derborn nach 1802

Geschichte ist dispontbel.‘ Aus iıhrem Kontext herausgelöst können
einzelne historische Ereignisse durchaus effektiv als Stuützen für aktuelle
Anlıegen genu UzL werden. Wırd jene selektive Sicht auf dıe Dıinge kon-
sequent beibehalten, verschwimmen Öffentlichen Bewusstsein
etztlıch tatsachliches historisches Geschehen un Mythen.* Insbeson-
ere Gründungsgeschichten haftet häufig ELWwWAas UÜberhöhtes und 12
gendenhaftes, ja etwas geradezu Ahistorisches doch der Aus-
gyangspunkt Entwicklung als das gemeinschaftstiftende FEreign1s
schlechthin.}

Ebenso ommt der Entstehung einer Kırchengemeinde, Ww1iEe be1 e1-
NC Schwureid, eine vergleichbare gemeinschaft- un sinnstiftende Be-
deutung Als man VOL hundert Jahren, Maäarz 1903, in Paderborn
das 100-jährige Gemeindejubiläum feierte, vergal iNnan nicht, dıie
schwierigen Anfange evangelischen Lebens in dieser rein katholischen
Umwelrt erinnern un die Lebenden gemahnen: „„Eıne I Iia-
sporageme1inde SO ihrem VO den Vorfahren mMit Aufopferung VO
Gut un Blut erkämpften Glauben treu zugetan sein un ihn fre1 un
unerschrocken bekennen.‘““ Wie in anderen Landesteilen Westfalens, in
denen das evangelische Bekenntnis in den Wrren der Gegenreformati-

Überarbeitete Fassung Cines V ortragcs des Rahmen der Reihe „„Abschicd
und Ncubegınn. 1803 Säakularısation des Abdinghofklosters 200 Jahre I, vangeli-scher (Jottesdienst in Paderborn““ im Paul-Gerhardt-Haus, Paderborn, März
20023
Vgl Stefan Weıinfurter/ Frank Martın Stefarth (Geschichte als Argument (41Deutscher Hıstorikertag in München, Berichtsband), München 1997
Vgl Eric Hobsbawm : Introduction. Inventing Tradıtions, in ders./ Terence RangerIhe Invention of Tradıtion, Cambridge 1984, 1-14; Übersetzung unter dem
Titel „„Das Errftinden VO:  — Iradıtiıonen““ in Christoph Conrad/Martina Kessel
Kultur Geschichte. Neue Eınblicke in ine alte Beziehung, Stuttgart 1998, U /-
118
Karl Klıngender: Die (Geschichte der Evangelischen (semeinde Paderborn, (züters-
loh 1903, 31
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wieder zugrunde DiNg, bedeutete auch für aderborn die Gründung
einer evangelischen (GGemeinde 19 Jahrhundert völliıgen Neu-

fang
DDen verfassungsrechtlichen Hintergrund dafür bildete der Re-

gensburg ausgehandelte Reichsdeputationshauptschluss VO 25 Febru-
18023 das letzte Reichsgrundgesetz des sich damals nde

zuneigenden Heılıgen Römischen Reiches Deutscher Natıon KEs n_
nıcht die bisherige Religionsausübung, sondern führte ZUr

Gleichberechtigung der dre1i reichsrechtlich zugelassenen Konfessionen
bisherigen Bistum Paderborn also der Katholiken der Reformierten

un der Lutheraner Mıt dem Hauptschluss verbunden WAar VOT allem
aber die Machtübernahme Preußens Westfalen un anderen Reg10-
el  $ SOW1E die Sakularisation des Kirchengutes Wenngleich Preußen
bereits ein halbes Jahr VOTr dem Regensburger Reichstag, namlıch
Au ust 1802 das Hochstift Paderborn einmarschtert WAr wurde
das Abdinghof <loster erst Anschluss daran DA Marz 1803
aufgehoben un die Kırche den evangelischen Soldaten Beamten un:
Geschäftsleuten SOW1E deren Famıilien als Gotteshaus übergeben

[ Jass die Gründung evangelischen Kirchengemeinde Pa-
derborn M1 diesen Ereignissen dennoch nıcht vollendet WAarL, sondern
etztlıch NUur begann, soll ı Folgenden ausgeführt werden. In den Blıck
SCNOMMEN dafür ein langerer Gründungszeitraum -MI OE un
Rückschritten, der sıch zumindest ber die gesamte „Übergangszett‘:
bis ach den Befreiungskriegen un den polıtischen Neuordnungen

erscheint dabe1 neben der Benen-VO 1813/1815 hinzog Notwen
Nung Oormaler kırchenrechtlicher Kategorien für die Konstituterung
einer Kıirchengemeinde ebenso die Frage SE worauf siıch eigentlıch
kirchliches Leben >5  VOIF k Jar gründet un welche olle der Pfarrer
diesem eschehen

Vgl dazu Markus Moors: Die Besctzung des LHochstifts Paderborn durch Preußen
August 1802 Die Warte, Nr. 114  , Sommer 2002, D

Vgl für den lokalgeschichtlichen Kontext Wıilhelm Kıichter: Ler Übergang des
Hochstifts Paderborn Preußen, Zeitschrift für vaterländısche (Geschichte un
Altertumskunde 1{ üunster 1904 163 2725 63 | { Munster 1905

[ { unster 1906 635 un! 65 8l unster 1907 vA vgl /„udem
CErs Preulßen un! die Paderborner < löster un: Stifter Paderborn
1905
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Glaubenspersonalısmus 1im Zeitalter der Reformatıon

Dabei beginnt die evangelisch-kirchliche Iradıtion in aderborn nıcht
erst mMi1t der Wende ZU Jahrhundert. / xwar WTr bıis 1802 eine ande-

Öffentliche als die katholische Relig1onsausübung nıiıcht gestattet,
doch auch in Paderborn hat die Reformatıion ihre Spuren hinterlassen
un der katholischen Gegenreformation, vereinzelt auch och länger

Jahrhundert, standgehalten. Miıthın handelt c sich eine E,po-
che evangelıschen Lebens in Paderborn, die kollektiven Gedächtnis
der Stadt, zumindest dem der Kirchengemeinde ihren Platz haben
sollte.

Mıtte der zwanzıger Jahre des Jahrhunderts hatten siıch aufgrund
der Vermischung VO geistlichen und kirchlichen sowle sozlialen, wirt-
schaftlıchen un auch seuchenhygienischen Notständen reformator1-
sche Tendenzen in Paderborn gezeigt. IBIG Stüurme des Reformations-
Zzeitalters wurden in diesen Jahren zunäachst mehr der Oberfläche,
das he1ißt nicht-öffentlich vorbereitet./ Am Juniı 1532 begehrten aller-
dings 300 Paderborner Bürger, insbesondere aus der Handwerkerschaft,
die Bestallung eines Predigers, die Erlaubnıis, deutsche Psalmen

singen sowle Prädıkanten ach freier Wahl S1e selbst wahlten 39  zwolf
Apostel“ als ıhre Sprecher gegenüber dem Rat der Stadt. Die Wellen
des Aufstandes wogten mal starker, mal schwacher. Als 6S schließlich

orößeren Unruhen kam, wurden diese och ım Jahr 1532 V}

Erzbischof ermann VO Wıed, der spater, ach 1539 einen eigenen
Weg T Reformatıion beschreiten versuchte, nıcht hne Häarte und
Gewialt gestoppt.®

hne für Paderborn muittels dieser frühen reformatorischen Aktıvı-
taten künstlıch ein solıderes evangelisches Geme1indeleben postulieren

wollen, SO dennoch die dieser Zeeit prinzıpiell bestehende
Möglichkeit spontaner Gemeindegründungen erinnert werden: Denn
ekklesiologisch galt auch hier das neutestamentliche Verständnis VO

„ecclesia““ als der Einzelgemeinde, die besteht, Wenn zwei der dre1
versammelt sind Jesu Namen‘‘ (Matth 1 20) un die als Teıluler-
scheinung des (sanzen (also des Leıibes Christi) Kıiırche repräsentiert.

Vgl. FKrank (Jöttmann Paderborn. Geschichte der Stadt un! ihrer Reg1-
O Bde Paderborn 1999 1’ 416 SOWIl1Ee aSSIm; uch Robert Stupperich:
Westfälische Reformationsgeschichte. Historischer erblick un theologische
Kınordnung (BWKG, I Bielefeld 1993 59-61, 140-142, 167-170.
Vgl ZuUuU Vorstehenden: R ainer Sommer: Hermann VO Wıed Erzbischof und
Kurfürst VO Köln, Teıl 539 Köln 2000, 238-273; vgl z/u Person des
Kölner S  7 und Paderborner Bıschofs kurzgefasst auch: Friedrich ılhelm Bautz:
Artıkel „Hermann VO Wıed", in BBKI 1990, 756-759
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Verknü ft wurde diese Auffassung mMit der Definition des .von Phıli
Melanchthon 1530 formulierten Augsburger Bekenntnisses (CA V,
derzufolge Gemeinde ort ist.  ‘9 das Evangelıum recht gelehrt und die
Sakramente recht verwaltet werden.? SO befand sıch bereits be1i der mit
dem Ve_rkügdigpnggauftrag ihres Herrn ausgestatteten Jünger-Gemein-
de die Predigt Z entrum des Apostolats. Daher ist bereits biblisch
eine Predigtordnung das notwendige Grundelement jeder Geme1inde-
verfassung; spater trat die Abendmahlsordnung och hinzu.19

eit Mitte des Jahrhunderts WAar die ahl der dem Protestantis-
I1IN1US zugeneigten Paderborner Burger stark angewachsen; dıie verschtie-
denen Notlagen der Zeit hatten ach einem Glaubensgrund
chen lassen. ach einer 1566 auftretenden Pestepidemie, die
inman ohl ZU! 'Teıl als Strafgericht interpretierte, kam C
konfessionellen Konflıkten Paderborn, deren Folge ZWAaTr ein
Großteil der Paderborner Eiınwohnerschaft ZU Protestantismus über-
getreten sein schien. Deren beliebter Prediger Martın Ho1itbandt!!
wurde hingegen schnell zuerst der Stadt spater auch des Landes Ver-
wiesen.12 SO fehlte den Evangelischen dieser Zeeit immer och eine
festere Verfassung un!: Kirchlichkeit. Kıne VO Bischof Anfang 1570
verfügte strenge Visıtation der 1Özese verdeutlichte, 24SS in der Stadt
Paderborn ZWAaTr nıcht mehr als zehn bis zwoltf uürger „rechtgläubig”,
also katholisch geblieben„ohl aber samtlıche Pfarrer. LDie EVAaN-

gelischen Bürger hielten sich daher, insbesondere ZU FEmpfang der
Sakramente, entweder ZU protestantischen Prediger ach Wewelsburg
der ZU benachbarten lıppischen orf Ostschlangen.!® Hrst letz-
ten Fünftel des Jahrhunderts konnte siıch auch Paderborn das EVAall-

gelische Leben konsolidieren, nachdem den katholischen Pfarren die
Gläubigen Aauspcgangecn un die Marktkirche, 1U der lutherische
Pfarrer ertmann Tünneken!4 predigte, VO  $ den Protestanten aktısch

S50 uch Hans-Gerhart Nıemeiler: Das rechtlıche Verhältnis VO: (GSemeinde un
Kırche Bleicherode 19533,

Artikel ‚„„‚Gemeinde““, RGG3; 1331
Vgl Zu biblischen Ursprung des Gemeinderechts den entsprechenden Abschnıitt

Martinus Hoitbandt lebte VO  — 1527 bıs 1597; 1566 WAar Pfarrer der Pader-
borner Marktkıirche eworden und Wr seit diesem Jahr dort reformatorisch tatı
Deshalb wurde 6 / amtsentsetZt; Friedrich Wılhelm Bauks Die Va el1-
schen Pfarrer in Westfalen VO der Re Ormatıiıonszeıt bis 1945 (BWKG, 4 Biıele-
feld 1980, Nr. 2756 (im Folgenden ”itiert als „Pfarrerbuch‘‘).
(G3OÖttmann: Paderborn, O) 1’ 425

15 Vgl Heinrich Friedrich Jacobson: Geschichte der Quellen des Kıiırchenrechts des
Preussischen Staats, mit Urkunden un! Regesten, Teıl Bı Königsberg 1844,
517/

14 Se1it 1580 WAarTt JTünneken reformatorisch tatıg. 1599 wurde als Pfarrer der Pa-
derborner Marktkıirche vorübergehend abgesetzt. SeIit 1604 Wa annn ach seiner
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uübernommen worden war.l> In dieser Konstellation kam dem Pfarrer
als Seelsorger und als Persönlichkeit für den inneren Zusammenhalt der
Evangelischen, gleichsam für dıe innere Gemeindegründung, eine be-
sondere Bedeutung z7u1.10

Gerade der Beginn der retftormatorischen Bewegung hing den
einzelnen Predigtorten nıcht zuletzt VO den Oort wirkenden Getstli-
chen ab Ihrer Hiınwendung zZzu teformatorischen Glauben oingen
theologische Erkenntnisse VOoraus, die annn durch bestimmte relix1öse
Praktiken, ZU) Beispiel dem Singen deutscher 1L4Jeder der dem Auste1-
len des Abendmahls in beiderle1 Gestalt, FKınzug die (sSemeinde hıel-
ten Offenkundig wurde dıe herausgehobene Stellung der Getistliıchen
beispielsweise 15372 Gerichtsverfahren die rteformatorisch in-
spirierten Aufständischen VO Paderborn: Nachdem s1e, die nıcht
als Aufrührer un Verraäter, sondern auch als Ketzer verurteilt wurden,
iıhr TLodesurte1l VE  inmen hatten, flehten Ss1e Gnade, versprachen,nie wieder rückfällig werden und verwiesen darauf,  5 24SSs S1€e ohnehiın
1Ur irregeleitet und betrogen worden selen durch alsche Prediger. Ka1-
OT Sommer urteilt: 55  Die Tatsache, daß die Prädıkanten, dıie VCISPIO-
chen hatten, bis 7 ode unverbruüchlich be1 ihrer (Gemeinde Uu-

harren, in der Stunde der Not flıehen versucht hatten der unterge-
tauchty hatte offensichtliıch auch die Reste verme1ıntlicher CVAaNYC-
ıscher Glaubensüberzeugung in der Stadt in siıch zusammenfallen las-
sen.‘17

amtlıche Reformatoren hatten ZWAATr eine Abkehr VO einer allein
priesterlich-kultischen Vermittlung des eıls beabsichtigt. och fak-
sch ja die me1isten Geistlichen, wI1ie 1566 Martın Ho1iutbandt in
Paderborn, AUSs dem römischen Priesteramt Zzu Protestantismus über-
getreten un konnten sich Ur schwer der NUr teilweise VO  } der über-
kommenen Vorstellungswelt lösen.18 IBIG Pfarrer un Vıkare JE-
denfalls die örtlıchen Multiplikatoren einer Reformation, die VO TIheo-
logen un: Raäten, Bürgern und weltlichen Fürsten getragen wurde.

SO wurden nde des Jahrhunderts ann nıcht 1Ur den
me1isten Stadten un Landstädten des Bistums Paderborn evangelischeGottesdienste gehalten, auch die metisten Adelsfamıltien CVaNSC-

Flucht AUS Paderborn Pfarrer in Blomberg/Lippe, spater in Lippstadt; vgl Bauks
15

Pfarrerbuch, Nr. 6397
(3öttmann: Paderborn, 449
Vgl. 1000 Jahre Löhne Beıiträ ZUrLr (Irts- und Stadtgeschichte, hg. VO He1imat-
verein LÖöhne und dıe Stadt 16 M LOöhne 1993, 5 3()
Sommer: Hermann VO Wıed O‚ 263

I8 Vgl Artıkel „Pfarrer, Pfarramt“, in BK  9 3’ 1153
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lısch geworden.!? Paderborns Bevölkerung SOWIle der Rat der Stadt be-
kannten sich beinahe vollständig Zu Protestantismus; die wenigen I2a
tholıken hielten sıch Nur dank des Domkapıtels, des Klosters Abdıing-
hof un einiger Pfarrer. Miıt Bischof Lietrich VO Fürstenberg anderte
sich hingegen dieser Zustand,<0 als 1604 mMit Hılfe der Jesuiten
spater bezeichneten „Kampf Paderborn“®! das and rekathol1-
s1erte. Und da wenige Jahre spater Lippe auch och der rteformierte
Glaube den lutherischen ersetzen sollte, WAar den Paderborner 1 uthera-
ern se1it 1609 auch diese Ausweichmöglichkeit Zu Empfang des A-
bendmahls ZECENOMUINECN. Die Alternative für dıe verbliebenen Evangeli-
schen autete letztlıch: entweder katholisch werden der auswandern!22
Dennoch und tro  S mancher Konversionen WAar 6c5s5 his zZu nde
der Regierungszeit Dietrichs 1618 nıcht gelungen, die Bestimmungen
des Augsburger Religx1ionsfriedens VON 1555. demzufolge der Landes-
err die Konfession seines Territoriums bestimmen durfte, vollständig
durchzusetzen.?

Wenngleich CS in der Region auch eiterhin evangelısches Leben
gegeben hat,** blieb aufs (s3anze gesehen die Reformation in Pader-
Orn eine auf das nde des Jahrhunderts begrenzte Episode. FOor-
mal wurde auch in dieser Zeeit keine lutherische (GSemeinde begründet,
W1eE überhaupt ist, Aass die geistlichen Herrschaftsgebiete
Westfalens wen1g ZuUur Entwicklung eines festen Kırchenwesens un: e1-
LLICL Kirchenverfassung beigetragen haben bzw. beitragen konnten.?>
Die katholische Obrigkeıt, VOTL Ort repräsentiert durch das Domkapıtel,
dıe in den Auseinandersetzungen mMIit dem Paderborner Rat letztlıch
obsiegte, hatte 1in iıhren Gebieten ohnehıin eine reformatorischen (se-
meindegründungen, ja keinen Ööffentlichen Kultus geduldet. uch hatte
CS 1in Paderborn nie eine vertragliche Abmachung zwischen Rat un

Wılhelm Neuser: Evangelıische Kıirchengeschichte Westfalens Grundrıß
(BWKG, 22)‚ Bielefeld 2002, 133

Karl Hen Kıiırchliche Reformen Fürstbistum Paderborn Dietrich
VO Fürstenberg 585—1 61ö Paderborn 1974
Fkranz VO:  — Löher: Kampf Paderborn, 604, Berlın 18/4
Vgl uch (Gemeindebuch 1952 der Kreissynode Paderborn, Eissen
(3O6ttmann: Paderborn, O, 2’ 175 Als Fürstbischof und Landesherr Wl
Dietrich se1it 1604 ja uch in der Stadt Paderborn dıe Obrigkeıit.
Vgl Christoph Lagemann: Der Kırchenkreis Paderborn Seine Entstehung un!
Entwicklung Jahrhundert, in JBWKG 85/1991, 247 Lagemann verweist
für dıe zeitgenÖssische Zustandsbeschreibung der preußischen Neuerwerbungen
auf einen ausführlichen Visıtationsbericht des Sup Scherr VO 1814 der sıch
Staatsarchiv Münster: Regierungskommiss1ion Paderborn, Nr. 5 ' befindet.
Vgl (Gottlıeb Luttgert: Kvangelisches Kirchenrecht in Rheinland un! Westfalen,
(zütersloh 1905, Nur im Bistum Mınden konnte sıch dıe Reformation dauer-
haft urchsetzen.
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Domkapitel gegeben, die vergleichbar dem 1533 geschlossenen Ver-
trag zwischen Stadt un Stift in Hoöxter26 den Evangelischen die
Marktkıirche Zu Verble1ib überwiesen hätte, amıt die Evangelischendarın das Wort (sottes recht verkündigen un die Sakramente rein VOCTI-
walten konnten. Die FEvangelischen Paderborn des Jahrhun-derts Gemeinde daher VOTL allem Sinne des urchristlichen
Strukturmodells, das durch Luthers Feststellung des allgemeinen Pries-
tertums aller Gläubigen?’ wieder aufgegriffen wurde. Luther sprach dA-
ber nıcht 1Ur VO allgemeinen Priestertum, sondern auch VO allge-melinen Bıschofstum 408) Jeder evangelische Christ se1 Bı-
schof, se1 mit seinem personalen Glauben Christus unmittelbar
(sott hne institutionelle irchliche Vermittlung. In dieser Pers_pe_ktivescheint der evangelischen Kırche gewollt ein Urdnungsptinz1ipfehlen, VO dem aus CS einer theologischen Begründung der kirchli-
chen Urganisation kommen könnte. Zwangsläufig ussten die elth-
chen Sozialordnungen (Famuilie, Gemeinde, Stadt Staat) Gehäusen
für den evangelischen Glaubenspersonalismus werden.28

Die konfessionelle Praxıis in Paderborn sah hingegen bis ZuU Be-
ınn des Jahrhunderts AaUS A4SsSs eın Protestant Bürger der Stadt
werden konnte, WenNn nıcht 39  ın der Domkirche das Öffentliche und
eidliche Versprechen abgab, seine Kınder katholisch erziehen‘‘.29
Wenngleich 6s also nde des 1 Anfang des Jahrhunderts 1in der
Stadt aderborn weıt mehr Protestanten gegeben hatte als zweihundert
Jahre spater, konnte eine leg1time Gemeindegründung erst den
VO protestantischen Preußen geschaffenen Bedingungen erfolgen.

26 Vgl Georg Schumacher: Geschichte der Kvangelischen (semeinde in Höxter VO
sHöxter 1933
Vgl Luthers Vorrede ZUfr „Deudschen Messe und ordnung Gottis diensts““ VO
1526 1 > /2-113). Vgl uch Robert Schulte: Das allgemeine Priestertum der
Gläubigen und das geistliche Leitungsamt in der congregatio SANCTIOTrUmM. Analyseeines problematischen Verhältnisses 1n praktisch-theologischem Interesse, Ber-
lın (Ms.) 1999
Hans-Walter Krumwiede: Die territoriale Bındun der evangelıschen Kırche als
theologisches Problem, in Karlheinrich Dumrath Hans-Walter Krumwiede Hg.)Die territoriale Bındung der evangelıschen Kırche in Geschichte un! Gegenwart.Eın Beitrag ZUr Strukturreform der v Kırche in Deutschland, Neustadt Aiıisch
1972 1-26,

20 Landeskirchliches Archiv Bielefeld (LkA WKVW) alt  ‚9 Nr. 461 / Denkschriuft des
Paderborner Presbyteriums VO: 1853
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and- und kiırchenrechtliche Grundlagen
für eine Gemeindegründung

Unterdessen bewirkte der Territorialismus se1it dem ausgehenden
Jahrhundert, 24SS die (Geme1inden?9 ZU: Strukturpfinzip der Landes-
un Provinzıialkirchen wurden, mithıin Kiırche konstituterten S wie
C spater durch die Kirchenordnungen des Jahrhunderts endgültig
festgeschrieben werden sollte. Durch die immer starkere Anlehnung
altprotestantische Vorstellungen sind annn gewisser We1ise auch die
Iradıtionen spontaner Gemeindegründungen vernachlässigt worden.
Für Gemeinden, wIie Paderborn, die Zuge der Sakularisation ent-
stehen sollten, ohnehin eher außere Gegebenheiten, die eine
Gemeindegründung notwendig erscheinen leßen Die preußische Ver-
waltung ermöglıchte die Niederlassung Evangelischer, die als Beamte
und Soldaten in rein katholische (sebiete kamen und der seelsorgerli-
chen Versorgung bedurften

Nachdem das Fürstbistum Paderborn Anfang Juni un die Stadt
Anfang August 1802 VO Preußen durch General Anton Wılhelm VO

; Estocq un 1.500 Soldaten in BesıitzCworden war,?' wurde
dieser alsbald aufgefordert, füur einen protestantischen (s3ottesdienst
sorgen. LDessen Vorschläge wurden jedoch abgelehnt, 55  weıl einmal ke1-

Kiırche FA protestantischen (Sottesdienst un annn auch ein
Fonds da ware, den Prediger besolden‘‘.22 SO dauerte CS, nachdem
Maärz 18023 das Preußische Infanterie-Regiment Nr 48 „Kurfürst VO'
Hessen“‘ mMit zehn Kompanıien Oberst VO  ® Hagken un dessen
Nachfolger Geotg Dietrich VO Sobbe Paderborn eingerückt war,>
och fast dre1 Jahre, bevor Februar 1806 Konstistorialassessor
Friedrich Wılhelm Offelsmeyer,** der bereits unster utherischer
Pfarrer W: VO  5 der Kriegs- un Domänenkammer Münster®> beauf-

Vgl als Eıinstieg in dıe Problematik des Gemeindebegriffs den Artıkel „„‚Gemeinde“,
in: RGG*, 610-618
Vgl Alfred He Paderborn preußischer Herrschaft Vorge-
schichte und Ver auf der Säkularısation, Paderborn 1988,
So der abschlägige Bescheid, den 1L/Estocg auf seinen vorausgehenden Antrag
beım (GGrafen Schulenburg, dem hef der Hau torganısatıionskommiss1o0n, erhal-
fen hat; Rıchter: Übergang des Hochstifts Pa erborn, O, II  >

34
344

Freundlıc 1NWeI1Ss VO Markus Moors (Kreisarchiv Paderborn).
35

Bauks Pfarrerbuch, Nr. 4589
Nach der Auflösung der UOrganisationskommission 12.18023 bıldete dıe
Kriegs- und Domänenkammer Münster die oberste Verwaltungsbehörde. Diesen
ammern in Preußen zwıischen 1/97/ und 1810 dıe Kompetenzen der Kon-
S1istorien übertragen worden. Jede Provınz hatte ein Konsistorium als staatliche Be-
hörde erhalten, mit einem Obe rasıdenten als Vorsitzendem. Derartige Konsıisto-
rien ührten die staatlıche AufsıM ber alle Kırchen in Bezug auf die iura 1rCcCa SaCc-
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cragt wurde, die evangelische Zivilgemeinde als solche Öörmlıiıch OTr-

ganıisieren und konstituneren.36
Allgemeine Grundlage auch des preulsischen Kıiırchenrechts stellte in

dieser Zeit das se1it 1784 diskutierte und 1794 Kraft C —
me1line Landrecht für die Preußlischen Staaten dar I Das ALR
annn für die Phase zwischen 1:794 und 1850, in die auch die (GSeme1inde-
gründung Paderborn fallt och als umfassend geltend angesehen
werden.?7 Zugleich stellte 6S offenbar für den Bereich des Kırchen-
rechts eine Kodifikation kiırchenrechtlicher Grundsätze bıs ZU:' Zeit-
punkt seines Erscheinens dar.38 Für die CENSCIC kırchenrechtliche Annä-
herung die Problematik der Errichtung und Veränderung VO

chengemeinden galt hingegen das 1716 erschienene Werk 595  Tus parocht-
ale  CC VO Justus Henning Böhmer als einschläg19. Es wurde daher auch
VO  $ den Bearbeitern des Allgemeinen Landrechts mit ihren eigenen
Vorstellungen ber Kirchengesellschaften sSOwle mit den vorhandenen
Spezialgesetzen verbinden gesucht. In seinem Entwurf für die 2arO-
chialregelung des WAr der Berliner Oberamtsregierungsrat arl
(GGotthıeb Suarez als einer seiner Redakteure davon ausgegangeN, 2SS
die Kırchen Staate AUus Praktikabilitätsgründen, gleichsam aus (Crün-
den der Subsidiarıität in mehrere einzelne (Semeinden vertheilt werden
mußlten“‘‘.39 Den (Gemeinden oblag dabe1 dıe Pflicht für die Unterhal-
tung des (Sottesdienstes SOIg«eCN. Sofern die (Gemeinde Parochialge-
meinde sel, se1 s1e hierzu ar C  m Als Bedingungen einer Paro-
chialgemeinde bezeichnete Suarez eine Kırche, einen Pfarrer un ein
Kıirchspiel, innerhalb dessen Pfarrzwang stattfinde. 40 In das Allgemeine
Landrecht. das den Begriff „Kirchengemeinde‘ CENSCICH Sinne och
yar nıcht verwendete, fand etztliıch eine weniger dıfferenzierte Definti-
t10n VO Parochte Kıngang ({ AT { 1 11) „Derjenige Dıistrict, in wel-
chem Glaubensverwandte VO Staate OÖffentlich aufgenommenen

un!| traten außerdem für dıie E,vangelischen dıe Stelle der bisherigen uthert1-
schen un! reformierten Konsistorien. Vgl Landau: Kırchenrecht, O) 154

36 KVvW 4,6-19) aut Schreiben des Paderborner Presbyteriums den König
VO:

8! Peter Landau: L)as Kırchenrecht des Allgemeinen Landrechts für die Preußi-
Staaten Jahrhundert, in Barbara Dölemeyer/Heinz Mohnhaupt

200 Jahre Allgemeines Landrecht für die Preußischen Staaten. Wirkungsgeschic v

328
und internationaler Kontext, Frankfurt/M. 1995, 145-1 8 „ 150
(zustav Alexander Bielitz: Handbuch des preußischen Kiırchenrechts, Leipzig 1818,
oreift beispielsweise keiner Stelle auf altere Normen VO: VOT 1794 zurück, WIEC
Landau: Kırchenrecht, O, 152. betont.

3C0) /aAtiert najch _]acobspn: Kirchenrecht, O} 7729
Das Vorherige ach eb Wılhelm Bornemann: Systematische Darstelung des
Preussischen (Avilrechts mit Benutzung der Matertialien des allgemeinen and-
rechts  r C111} und erb Ausg., Berlın 845
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Religxionspartei einer gemeinschaftlichen Kırche angewlesen sind  ‘9
eine Parochtite genannt.*

Aus der Regelung Parochialgemeinde, Kırchspiel (als derjenige
Bezırk. dem Sprache, ede un Autorität der Kırche VErLrTNOININEN

wır SOWwle Urtsgemeinde erg1bt siıch, 24SSs allein die Parochialge-
meıinde, nıcht aber die Ortsgemeinde für sich eine Kirchengesellschaft
mMit Korporationsrechten bildete.% Das Allgemeine Landrecht hat die
Kırchengemeinde als „techts- un erwerbsfähig anerkannt, Z V ermöO-
gensverwaltung berufen un iıhr das Besteuerungsrecht verliehen‘‘.44
Dıie Errichtung VO'  e Parochten se1 aber eine „gemischte Angelegenheıit“
un geschehe, wie der Kırchenrechtler Jacobson ausführte, durch die
zuständigen Staatsbehörden Hinzuziehung der geistlichen Leitung
(der 508 „geistlichen Obern‘): Notwendig werden konnte die Errich-
tung einer Parochte beispielsweise, wWwWenn der Dıiaspora ebende K-
vangeliısche einer Kirchengemeinde miteinander verbunden wurden.
‚ Aurch ein esonderes FKınpfarrungsdecret wird die künftige Matrıkel
der das CU«C Statut festgestellt, welches die renzen des Districts, das
Patronatverhältniß, die Abgabenverhältnisse wie den Hın-
Wels auf die reSp Gemeinde-, Kırchen- und Verwaltungsordnung
enthalten pflegt. Die Bekanntmachung erfolgt VO Seiten der Regierung
un des Consistoritums durch das Amtsblatt.‘‘> Ausgehend VO der
Maligabe, 24SS jeder Protestant einem bestimmten Kirchspiel angehöre,
schrieb das fest, 2SS vagierende, also vereinzelte Eınwohner siıch
eine Kırche ihrer Konfesstion suchen mussten, der s1€e sich halten
wollten.46 Dasselbe galt für Gemeinden, die och keinem Kırch-
spiel zugewlesen auch s1e ussten sich Genehmigung der
geistlichen Obern einer benachbarten Kırche schlagen („„Gastge-

Im Klften Tiıtel VO: Teıl des Allgemeinen Landrechts für dıe Preußischen Staaten
VO 1 /94 (ALR) WIr| in den y237-617 das Recht der Parochien dargelegt. Der hıer
angeführte Eıngangsparagrap D3} I1 11 wurde zitiert nach der mit einer FEinfüh-
Lung VO' Hans Hattenhauer und einer Bıbliographie VO!  ' Günther Bernert VC1-
sehenen TLextaus be „Allgemeines Landrecht für dıe Preußischen Staaten VO:  —

1/94° Frankfurt M.-Berlın 1970, 550; vgl ber uch: Allgemeines Landrecht für
dıe Preußliischen Staaten. Neue Ausgabe, /weıter Tei, zweıter Band, Berlıin 181 /
Jacobson: Kırchenrecht, O, nach Eberhard Gottlıeb Graff: Althochdeutscher

322
Sprachschatz oder Woörterbuch der althochdeutschen Sprache, Berlın 1842,

Jacobson: Kirchenrecht, O! nach Polycarp Joseph V ogt: Kırchen- und Ehe-
recht der Katholiıken und Evangelıschen in den Königlıch Preuißischen Staaten,

Breslau 18506, 56 und Albrecht Altmann Hg.) Praxıs der preußischen Gerich-
in Kırchen-, Schul- un!| Ehesachen, Leipzig, 18061, ET

Artıkel „Kıirchengemeinde“, in K ö 5, 098
Jacobson: Kirchenrecht, 22()
Lbd., 2
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meinde:‘): Andererseıits galt selbst eine „abgesonderte (Gemeinde (etwa
in der Dıiaspora) mit geordneter Verwaltung VO Wort un Sakrament“‘
als Kırche evangelischen Sinne.47 Und in Bezug auf die FEingepfarr-
ten un die Personalgemeinden (zu denen auch die Miılıtärgemein-
den zählen) valten allgemeın die innerhalb eines Kırchspiels einem Pfar-
F verbundenen Christen als die „„Gemeinde‘‘, S1e die .Bın-
gepfarrten (Parochtani), Pfarrgenossen, Pfarrkiınder“‘‘.48

Irotz umfangreicher rechtlicher Anweisungen un Regelungen ZCS-taltete siıch die evangelische Gemeindegründung in Paderborn als ein

langwieriger Akt Die unterschiedlichen Anknüpfungs-, aber auch 1 Jar-
stelungsmöglichkeiten einer Entstehungsgeschichte ergeben siıch be-
reits aAaus der Unterscheidung VO Mılıtar- und Zivilgemeinde, aber auch
AUS den unterschiedlichen Zeitpunkten des ersten evangelischen (30t-
tesdienstes, den der Feldprediger Geotrg Hanff*9 VO Mindener Re-
oiment Nr 41 VO Schladen (denn ‘Esstocqg hatte keinen eigenen Feld-
prediger>°) (Oktober 1802 die mMit den preußischen Iruppen
ach Paderborn ekommenen Protestanten hielt,>} un der Übefgäbe
der Basılıka des aufgehobenen enediktiner-Klosters Zr Nutzun als
Garnisonkirche, in der ann der Feldprediger Karl Helm se1it Apftıl 1803
seine Gottesdiensttätigkeit ausuübte. Zugleich veraänderten siıch Pa-
derborner Raum die Herrschaftsverhältnisse in diesen Jahren ıs AT

5SOR. Restauration ja mehrtach.

Die Milıtärgemeinde in aderborn

Die Paderborner (semei1nde WATL ach der Übergabe des Fürstbistums
Preußen zunachst Milıtärgemeinde. Die Zavıilısten schlossen sıch

dem (sottesdienst dieser Mılıtärgemeinde ach dem Allgemeinen
Landrecht stellte eine Milıtärgemeinde eine eigene Parochite des Re-

Arthur VO:  —- Kırchenheim: Kırchenrecht für deutsche Theologen und Juristen, Bonn
1900 DUR
Jacobson: Kırchenrecht, O’ %N
Bauks Pfarrerbuch, Nr. 297287
Denkschrift 0933 1, in K KTVW alt, Nr. 461 /

51 EKvW 6-33,3 Milıtärkirchenbuch des Infanterie-Regiments Schladen
(Standort Miınden): Hıer notiert der Feldprediger Hanff in der Rubrıik ‚„„Getaufte‘‘,
dass Hans Wılhelm (Jtto Anton, den 13.10. in Paderborn g-borenen Sohn des Kö lıchen SeC. | Jeut. Husaren-Regiment VO Goeckingh,Hans arl Leopold Lu VO Wahlen-Jürgast und seiner Ehefrau Christiane
Magdalene, getauft habeiwı1  >9  S ich Zu 1ten mal protestantischen (sottesdienst da-
selbst hielt““ (von L/’Esstocq Wl übrigens einer der Paten).
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oimentes der der (sarnison dar.52 Daher konnten Milıtärangehörigenıiıcht als Glieder einer „ordentlichen““, also einer Zivilkırchengemeinde
gelten. Dies galt auch für die z1ivilen Beamten un Angestellten des Mi-
lıtars. S1e Mitglieder der Milıtärgemeinde, nıiıcht aber der Zuvilge-
me1inde.> Fuür andere Zıviliısten  > man denke beispielsweise sıch in e1-
LT (sarnısonstadt anstedelnde Geschäftsleute, galt das jedoch nıcht, da
Zavilisten nıcht pCI Angehörige der Milıtärgemeinde se1in konnten.
Unter Berufung auf das Allgemeine Landrecht dıfferenzierte inan 1er
genaue£; indem 111l feststellte, ass dıie Mılıtär- und /Zıvyiılbeamten der
Miılıtärverwaltung annn A Milıtärgemeinde gehörten, WeEeNnNn S$1e ihren
tatsachlıchen (nıcht den dienstlichen) Wohnsıtz in dem Standort hat-
ten.>>

Die Rıchtlinien für die Ausübung der Amtsgeschäfte VO Miılıtär-
geistlichen Preußen durch das 17344 erlassene und 1750 annn
erneuerte ‚„Milıtair-Consistorial-Reglement“ umrissen DSEWESCNH. Im
Marz 1811 wurde ein, die zurückliegenden Reformen der kırch-
lıchen Milıtärgemeindeverfassung berücksichtigendes „Königlich-Preu-
Bisches Milıtair-Kirchen-Reglement‘‘ erlassen.>© Dieses kodifizierte die
herrschende preulßlische Rechtsauffassung Zeitalter der Reformen
un! hob die strikte Irennung VO Miılıtar- un: Zayvilkirche auf.>7 Und
wenngleich ZU: Zeitpunkt seiner Veröffentlichung och nıcht
napoleonisch reglerten Westphalen Gültigkeit beanspruchen konnte,

alsbald auch 1er. Geregelt wurde beispielsweise auch das Ver-
fahren beim Auszug einer (s3arniıson den Krieg, Ww1e CS in Paderborn
1806 geschah. Der _Feldpredige_r hatte seine (GGemeinde „überall Fel-
de begleiten. . Vor sSseEeEINEM Ausmarsch mMuUsSsTte aber die Kıiırchen-
un: Schulregistratur-Kirchenbücher, heilige (seräte un die Bıbliothek
dem ersten bzw. altesten Zivilgeistlichen für den Z eitraum seiner Ab-
wesenheiıit übergeben, der die Bucher führen hatte. >8 Als Feld-
prediger Helm September 1806 mit seinem Reg1iment nach Fulda

52 Vgl 78 I{ 11 Vgl. Jacobson: Kırchenrecht, O’ 226
53 Vgl 785 11 11

Vgl hierzu dıe sich auf das ALR berufende Königlıche Verfügung VO: '9
in Preußische Gesetz-Sammlung, Berlin 1904, Z Königlıches Amitsblatt Koblenz
1905,

55 Vgl Lütt PeT Kirchenrecht, O, 739
Königlich-Preußisches Milıtair-Kirchen-Reglement, VO 26..1801%, in (sesetz-
Sammlung für die Königlıchen Preußischen Staaten No. 1  '9 1 70-1
Vgl Erıich Engelke: „„Mit (sott für König un Vaterland““. Die preußische Miılıtär-
gemeinde 1in Koblenz, in Markus Dröge . Pragmatisch, preußisch, PrOLCS-
antıschgimentes oder der Garnison dar.5 Daher konnten Militärangehörige  nicht als Glieder einer „ordentlichen“, also einer Zivilkirchengemeinde  gelten. Dies galt auch für die zivilen Beamten und Angestellten des Mi-  litärs. Sie waren Mitglieder der Militärgemeinde, nicht aber der Zivilge-  meinde.° Für andere Zivilisten, man denke beispielsweise an sich in ei-  ner Garnisonstadt ansiedelnde Geschäftsleute, galt das jedoch nicht, da  Zivilisten nicht per se Angehörige der Militärgemeinde sein konnten.  Unter Berufung auf das Allgemeine Landrecht differenzierte man hier  genauer,°* indem man feststellte, dass die Militär- und Zivilbeamten der  Militärverwaltung dann zur Militärgemeinde gehörten, wenn sie ihren  tatsächlichen (nicht den dienstlichen) Wohnsitz in dem Standort hat-  ten.°  Die Richtlinien für die Ausübung der Amtsgeschäfte von Militär-  geistlichen waren in Preußen durch das 1711 erlassene und 1750 dann  erneuerte „Militair-Consistorial-Reglement‘“ umrissen gewesen. Im  März 1811 wurde ein neues, die zurückliegenden Reformen der kirch-  lichen Militärgemeindeverfassung berücksichtigendes „Königlich-Preu-  ßisches Militair-Kirchen-Reglement“ erlassen.° Dieses kodifizierte die  herrschende preußische Rechtsauffassung im Zeitalter der Reformen  und hob die strikte Trennung von Militär- und Zivilkirche auf.°” Und  wenngleich es zum Zeitpunkt seiner Veröffentlichung noch nicht im  napoleonisch regierten Westphalen Gültigkeit beanspruchen konnte, so  galt es alsbald auch hier. Geregelt wurde beispielsweise auch das Ver-  fahren beim Auszug einer Garnison in den Krieg, wie es in Paderborn  1806 geschah. Der Feldprediger hatte seine Gemeinde „überall im Fel-  de zu begleiten‘“. Vor seinem Ausmarsch musste er aber die Kirchen-  und Schulregistratur-Kirchenbücher, heilige Geräte und die Bibliothek  dem ersten bzw. ältesten Zivilgeistlichen für den Zeitraum seiner Ab-  wesenheit. übergeben, der: die: Bücher zu . führen hatte.> Als Feld-  prediger Helm im September 1806 mit seinem Regiment nach Fulda  52  Vgl. $ 278 f. II. 11 ALR. Vgl. Jacobson: Kirchenrecht, a. a. O., 236 f.  53  Vgl. $ 283 II 11 ALR.  54  Vgl. hierzu die sich auf das ALR berufende Königliche Verfügung vom 19.10.1904,  in: Preußische Gesetz-Sammlung, Berlin 1904, 273; Königliches Amtsblatt Koblenz  19051  55  56  Vgl. Lüttgert: Kirchenrecht, a. a. O., 739.  Königlich-Preußisches Militair-Kirchen-Reglement, vom 28.3.1811, in: Gesetz-  d  Sammlung für die Königlichen Preußischen Staaten No. 14, 170-192.  Vgl. Erich Engelke: „Mit Gott für König und Vaterland“. Die preußische Militär-  gemeinde in Koblenz, in: Markus Dröge e. a. (Hg.): Pragmatisch, preußisch, protes-  tantisch ... Die Evangelische Gemeinde Koblenz im Spannungsfeld von rheini-  schem Katholizismus und preußischer Kirchenpolitik, Bonn 2003, 243-266, 245.  58  Königlich-Preußisches Milıtair-Kirchen-Reglement, vom 28.3.1811, 178 (Abschnitt  7E  160Die Kvangelische (Gemeinde Koblenz Spannungsfeld VO: rhein1i-
schem Katholizismus und preußischer Kirchenpolitik, Bonn 2003, 243-2606, 245
Könitglich-Preußisches ilıtaır-Kirchen-Reglement, VO 28.3.1811, 178 (Abschnitt
1  , E
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ZO, hatte seinem Stellvertreter arl Guünther>? einen Kasten ZUrFr

Aufbewahrung übergeben, der anderem einen vergoldeten AL
bendmahlskelch mit dem Kurfürstlichen Wappen sowle dıie Miıhtärkir-
chenbücher des Regiments enthielt. ©0 Die Mılıtärkirchenbuücher wurden
spater den Bürgermeister Adolphıi in Wesel gesandt. Las Kirchen-
buch für die Zuvilgemeinde hingegen wurde VO' Prediger Gunther
fortgeführt. uch dıe Abendmahlsgeräte verblieben dauerhaft be1 der
Paderborner Gemeinde, wenngleich Feldprediger Helm Ss1e ach dem
jege zunachst zurückgefordert hatte Kın Erlass der Königliıchen
< omm1iss1on Paderborn VO 29 Au ust 180 7/ hatte jedoch AauS-
drückliıch bestimmt, 24Ss tFOLZ der Aufhebung des Regimentes®' die
Kırchengeräte un: insbesondere der Abendmahlskelch nıcht die Mi1-
Iıtarbehoörde zurückgegeben werden dürften, da „dieselben der Kırche
un!: der wirklıch och bestehenden (Geme1inde verbleiben mußten“‘‘.62
Hıer wird also auf die Zivilgemeinde Paderborn verwiesen, dıe
diesem Zeıitpunkt ohl de Jacto, nicht aber schon de IUVE existierte.

Der Gründungsprozess einer Zivilgemeinde
In einer mit einigen Jahren Abstand angefertigten Denkschrift® hob die
Paderborner Kıirchengemeinde selbst folgende Stationen ihrer eigenen
Geschichte hetvor: ach den ersten Evangelischen, die 1802 eintratfen
un die Abdinghofkirche überwiesen bekamen, sorgte die dreijährige
Amtstätigkeit des Feldpredigers Helm VO 18023 bıs 1806 für eine Kon-
solıdierung evangelischen Gottesdtienstlebens. Helm WAar als arnison-
und als Stadtprediger angestellt worden, es wurden 7we1 besondere
chenbücher für die 1vıl- und Miılıtärgemeinde angelegt un IinNnan richte-

nıcht zuletzt auf Ööffentliıche <oOosten einen esonderen evangelischen
Schulunterricht ein Helm sprach selbst bereits VO einer „Civilgemein-
de*‘* 64 Die esonderen Zeitumstäande hatten CS dem preuliischen Staat
jedoch nicht möglıch erscheinen lassen, bereits einen „besonderen DIO-
testantischen Civilprediger“ anzustellen. SO stockte 11141l 1805 das (Ge-
halt des rührigen Feldpredigers Helm auf un darauf,  . 24SSs

50
G()

Bauks Pfarrerbuch, Nr. 2178

61
Vgl uch ZuU Folgenden: KVW Lagerbuch Nr. 194, 8-14
Durch Kapitulation VO Erfurt 16.10. un Hameln '9vgl Alexan-
der Lyncker: Dıie Altpreußische Armee und ıhre Miılıtärkirchen-
bücher, Berlın 1937;

EKVW alt. Nr. 461 7 Erweiterung der Denkschrıiıft durch das Paderborner
Presbyterium, 28.4.1854

03 KVW alt. Nr. 4617; siehe uch kA KIKUVUW Sammlung Bauks (SB) 205
Jedenfalls aut Paderborner Lagerbuch: KKVUW Lagerbuch Nr. 194  'g
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dıe anfallenden seelsorgerlichen Bedürfnisse bewältigen konnte. Anfang1806 Februart, wurde annn och ein Vorstand für die Zivilge-meinde gewählt, der durch Uffelsmeyer als dem Vertreter des Provinzi-
al-Konstistoriums eingeführt wurde. Der AUS dem interessanterweise
den Paderborner rneval lLiebenden Regierungsrat un Rıchter
Schwarz,® dem ersten preußischen Stadtdirektor Busse, dem Bau1in-
spektor (3anzer un dem Blechschläger Ium bestehende Vorstand C_r-
hielt die Weisung, 2SSs S1e 39°  mıt dem Prediger Helm monatlıch, der wIie

vorkommende Veranlassung erfordern möÖchte, sich versamı-
meln, das, WAaSs ZU' Besten der Civilgemeinde nöthig un ausführ-
lıch befunden wird.  ' überlegen un betreiben“‘‘.66 Am nde eines
jeden Jahres hatte annn ein Mitglied des Vorstandes uszutrete: un
durch ein NECUu gewähltes Mitglied ersetzt werden, wobe1i darauf ZC-
achtet werden sollte, 55 jederzeit Mitglieder V beiden protestanti-
schen Confessionen Vorstande sich befänden.‘‘67 Im Paderborner
Lagerbuch, das bereits Vr hundert Jahren Pfarrer Karl Klıngender als
Königsquelle seiner Darstelung der Gemeindegeschichte diente un
das aufgrund seiner zahlreichen Belegstellennachweise zeitgenÖssischer
Quellen insgesamt in seinem Herangehen durchaus als objektiv erachtet
werden kann, die evangelische (semeinde Paderborns ach 1806
als vollendet konstitulert beschrieben: „„‚Mehr konnten sıch die KEvange-
lischen VO Civilstande nıcht wünschen. S1e einer selbständti-
CN Gemeinde constitulert mit einem Vorstande ach eigener Wahl
hatten Kırche un: Schule, der Feldprediger Helm Wr ihr Pfarrer, un
der Feldküster Herfurth iıhr Lehrer.‘‘68 (serade hierbe1 aber handelt 6S
sich eine Wertung des nachgeborenen Verfassers der Lagerbuch-
niederschrift,° die ohne einen Quellenbeleg ftormuliert hat Unter He-
ranzıehung einer zeitgenössischen Protokollnotiz Offelsmeyers annn
iIinan hingegen derselben Stelle erfahren, 24Ss 1in Bezug auf die (FE
meindefundierung VO ofe bis ato erst die „vorläufige Versiche-
CC  rung erteıilt worden sel, 24ass inan 7T Bestreitung der kiırchlichen Be-
dürfnisse der hiesigen Zuivilgemeinde „einen besonderen ANSEIMNCSSCNECNM

65 (SOöttmann: Paderborn, O’ 3!
66 Lagerbuch der Kıirchengemeinde Paderborn: LKkA KKVW, Lagerbuch Nr. 194

Ebd
68 KYVW Lagerbuch Nr. 194 nde August 18023 WL der aus Berlın berufene

Schullehrer un! Kuster Herfurth mit seiner Frau in Paderborn eingetroffen. (3arnti-
sonschule un Wohnun der Lehrerfamıilie wurden in der Kaserne, dem rüheren
Klostergebäude, einger1ic tet; vgl Rıchter: Übergang des Hochstifts Paderborn,
O7 I1  „
Verfasser des Paderborner Lagerbuches Wr mMO lıcherweise der Inhaber der WEe1-
ten, spater dann der ersten Paderborner Pfarrstelle, arl Böttner 8725—1 890); vglBauks Pfarrerbuch, Nr. 625
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Beitrag Aus der Kriegs- und Domainenkasse höhern (UOrts‘“ beantragenwerde./0 Dite siıch 1806 also ohl doch och IN SIALM nascendz befindliche
Zivilgemeinde umfasste Jahr angeblich AD Seelen; 1808 ging
inan ann VO 500 Gemeindegliedern 1n und Paderborn A4AU.  N

Bereits Herbst 1806 ach der Besetzung Paderborns durch pol-niısche und holländische Truppen der französischen Nordarmee und
dem nde der kurzzeitigen preußischen Herrschaft ach den Nıiederla-
Cn be1i Jena un Auerstädt, schtien zunachst auch die evangelische (ze-
meind; „rettungslos verloren“‘ sein./1 o wurde S1e wieder AUuS der ihr
ZUSECWIESCNCN Abdinghofkirche vertrieben, die annn dem Miılıtär als
chober für Heu und Stroh diente Immerhıin aber konnte dıe g-
schrumpfte un nunmehr allein z1ivile (semeinde 1808, ohl auf Inter-
vention der evangelischen Prinzessin DZw. Königıin des KöÖön1g-
reichs Westphalen, die der Abdıinghofkirche gegenüberhlegende lex1-
us-Kapelle, die iNan bereits Oktober un November 1802 für die
ersten protestantischen, durch Feldprediger Hanff abgehaltenen (30t-
tesdienste VO Generalvikarıat angeboten bekommen hatte, /2 als (sot-
tesdienstraum zugewlesen erhalten. Dem Präfekten des für den
Distrikt Paderborn zuständigen Fuldadepartements, der die Bereitstel-
lung der Kapelle behördlich verfügte, hat diese Aktıon ach eigenen
Angaben „ZUum wahren Vergnügen gereicht“, weıl sOomıit 5  etwas DA
Wunsch der dortigen protestantischen (GGemeinde beigetragen““ hatte. ’3
(3an7z allgemeın ist , 4SS die Franzosenzeıit für die Paderborner
Protestanten eine Unterdrückung ihrer konfesstionellen Praxıis bedeu-
tete wie 0S sich die ofrftsansässigen Katholiken in ihrer ersten Freude
ber die Exemtion VO den Preußen erhofft haben mochten. ‚„Außer
der Beraubung ihrer Kırche hat die Gemeinde eine weitere Gewialttat
nıcht erfahren, aber sıch 1e] Spott un ohn gefallen lassen mussen.‘‘/4
Im Übrigen konnten sich die Evangelischen ohl wider Erwarten 5  Öf-
fentlıchen Schutzes“‘‘ erfreuen, wofür allein schon die evangelischen Be-

in Paderborn gEsOrgt hatten, die entsprechend der französischen
Polıtik in ihren Funktionen in Verwaltung un Justiz verblieben

KVW Lagerbuch Nr. 194 Als Quelle wıird angegeben: Vol fol. 61 un

Ebd
Vgl Rıchter: Übergang des Hochstifts Paderborn, IL  5

LEKVW alt, Nr. 461 / Abschrıift eines Antwortschreibens des Prätfekten des
Hulda-Departements (Abteilung des Innern), in Kassel, den Herrn VO: Haxthau-
SCI] Dedinghausen, weltlicher Grundherr in Paderborn, VO9betr.
Einrichtung der protestantischen Kırche Z} Paderborn.

/4 KVW Lagerbuch Nr 194
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ten./> IBIG Belastung durch die französische Verwaltung un die für S1e
erbringenden Kriegskontributionen, Naturalrequisitionen und Fın-

quartierungen etrwies sich für alle Bevölkerungsteile als gleichermalen
schwier1g, da auch die Säkularısationsgebiete, wIie Paderborn, WIE mi1iltä-
risch besetztes Feindesland behandelt wurden./6 Die Kirchenpolitik be-
ruhte hingegen auf dem Grundsatz der Gleichb_el;qchtjgu_ng aller Kon-
fessionen, wenngleich deren Kiırchen eine sozial-karıtativen, sondern
1Ur och reine Kultaufgaben verblieben./”

Der Paderborner evangelische (Gemeindevorstand scheint sıch den-
och ach und ach aufgelöst haben nıcht zuletzt, we1l die me1isten
seiner Mıtglieder die Stadt verließen. Alleın der ‚„ T’'rıbunalrichter“‘ Meyer
verblieb ach 1806 bzw. ach dem Juli 1807 als mMit dem Frieden VO'
Tilsıt das Fürstentum Paderborn dem 1L  - errichteten Königreich West-
phalen zugeschlagen wurde, un übernahm annn die Verwaltung des
Kirchengemeindevermögens. ’8 Da der Feldprediger Helm beim Aus-
bruch des Krieges Paderborn ebenfalls hatte verlassen mussen, beauf-

die Kriegs- un Domänenkammer unster vorsorglich den
ehemaligen Konrektor des Klevischen Gymnası1ums, arl Wılhelm
Günther, VO Januar 1807 während der Abwesenheit elms diesen

vwofür ihm dem nachst eine billige ach Maaligabe der
Disponibilität der Fonds un seiner Verdienstlichkeit bestimmende
Remuneration, desgleich b  jetzt; un: in Voraus och nıcht bestimt
werden kann, höheren (IJrts in Vorschlag gebracht werden 6c11:4°79 Helm
kehrte nıcht wieder zurück, 4SS sich Günther der verlassenen Ge-
meinde annahm, un dies tatsächliıch, hne 24SS ein Gehalt bekam.80
Um ein solches bestreiten können sowle überhaupt Z Aufstockung

75 Namentlich aufgeführt wurden angegcbenen Lagerbuch der Stadtdirektor Busse,
der Kriegs- un! LDomäanenrat VO eimann un der Regierungspräsident VO ( 49&
1NX SOWI1E weitere, denen dıe (semeinde uch die “inraäumun der (GSottesdienst-
raumlıchkeiten in der Aaserne lediglich / verdanken hatte Die Herren VO R e1-
11141111 und VO  — ('’onınx hätten späterhıin durch iıhren KEınfluss als höhere Beamte 1mM

76
Könt1 reich Westphalen der evangeli_schgn (semeinde große Lienste geleistet.
Monıi Lahrkamp: Die tranzösische Zeıit, in Wıilhelm Kohl Westfälische
Geschichte, Düsseldorf 1983, 1-43, 2 9 2  9 31
Ebd

KEKUVUW alt, Nr. 4616 Köntgl. Preußische Regierungskommıission den L

/9
vilgouverneur VO  - Vıincke (Münster), 28 71814

KUVW Bestand (alt) Nr. 4616 Königliche Kriegs- un! Domänenkammer in
Münster (Scheffer, Schemdekın Offelsmeyer) Konrektor Günther, 7.9.1806.

Klıngender: (s„emeinde Pa erborn, Vgl uch dazu erneut dıe Denk-SC  Crift VO: 1853 in KVW alt, Nr. 461 / Günther Wr 1.6.1804 als
Pensionär nach Paderborn einem Freund VECLZORCH (LkA + KW alt, Nr. 4618
Außere un: innere Verfassung des Kırchspiels Paderborn, VO  - arl Günther, Juni
1817 1er 014, 13)
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der leeren Kirchenkasse WAar der Ge;neiné_g gestattet worden, Glocken,
Kırchstühle und Bänke ihrer bisherigen Kırche das he1lit der Abding-
hofkirche, veraußern. Auf diese Art und Weise, die katholischerseits
auch spater och heftig kritisiert wurde we1l inNnan die ehrwürdigen
Raume geschändet un das „herrlichste Geläut der Stadt“‘ pfundweise
verkauft sah,8! konnte man iımmerhi1in das evangelische Gemeindeleben
notgedrungen aufrecht erhalten. 1812 wurde die ehemalıge VO
Elmendorfsche Domkurie der protestantischen Gemeinde als Pfarr-
wohnung abgetreten.®? Dennoch beurteilte der hiesige Unterpräfekt,
Dombherr und spatere Preußische Landrat Maxımilıan MC Elverfeld dıe
Situation der Protestanten eher S 24Ss ‚UL och eine and VO
preulscher Bettler die protestantische (GGemeinde bildeten“‘‘.8

und Selbstverständnis des Paderborner Pfarrers Günther

Nıchtsdestotrotz Zahlt auch dieser Zeeitraum, dem Paderborn dem
kurzlebigen Königreich Westphalen des Jungsten Napoleonbruders Je
rome existierte, durchaus ZUr. CNSCICNHN Gründungsgeschichte der hies1-
Cn evangelıschen Kırchengemeinde. Bevor dieser Aspekt 1er AUS Sıcht
der pastoralen Versorgung einer Gemeinde erläutert wird.  ' SO
kurz begründet werden, WAaTrum bisher Nnur wenige Aussagen den in-
nerprotestantischen Konfessionsverhältnissen Paderborn gemacht
worden sind Lıie Frage eines gesonderten Gottesdienstes, eines eige-
111e  $ Predigers für die Reformierten wurde hier damals weniger intens1iv
diskutiert als in üunster. Dort wurde 1805 aufgrund einer Königlichen
Kabıinetts-Order eine „vereinigte protestantische Civilgemeinde““ be-
gründet, un Jahr darauf konstitutlerte sıch auch ein gemeinsamer
Kiırchenvorstand. [Dass inNnan hingegen Z7wel Seelsorger anstellte, lag dar-
Al 24asSs unster als Provinzialverwaltungssitz ja auch etliıche rteformier-

un: zudem mehr Eiınwohner besalß} Die lutherische Predigerstelle
Thielt der Prediger Uffelsmeyer, der auch der Paderborner
Gemeindegründung mitwirkte. Diese Gründung reklamiterte allerdings

Vgl Johann Bernhard Greve: Geschichte der Benediktiner-Abte1 Abdıinghof in Pa-
derborn, ID Greve, Paderborn 1894, 2724
Denkschri VO  - 18523 in KYVW alt.  ‚9 Nr. 461 / Im Lagerbuch Nr. 194 he1ilßt

offensichtlicher Heranzıchung zeitgenössischen Aktenmatertials (Vol fo]
Lat. No. Lut. No. Lut. No 7 ass Herr

VO Elmendorf, der dıe Kurie auf Lebenszeıit besalß, diese dem Fiskus zurückgege-ben hatte, weıl CI, in Höxter wohnend, 11UT 15 Reichstaler Miete davon bezo diese
allerdings be1i weitem nıcht ausreichte, die Kosten einer bestehenden atural-
Einquartierung E decken.

82 / ıt. der Denkschriıiıft VO:  - 1853 1n KKVW alt, Nr. 461 /
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VO und Yyanz Pfarrer arl Guüunther für sich, wenngleich ein Kırchen-
vorstand ja schon VOL seiner Zeit eingerichtet worden WArL. uch tirat
Guünther Beginn seiner Amtstätigkeit, Zeitraum 7zwischen Neu-
jahr und Michael\i1 1807, also VO anuar bıs ZU: 29 September Jes
NC  ; Jahres, nıcht einmal geistlichen Amtskleide VOTr die Gemeinde,
Ja, elt nıcht einmal förmlıchen (sottesdienst ab  > sondern „rel191Öös-
moralısche Vorlesungen““.$ Za dieser Zeeit wurde Gunther offiziell auch
och als „Interimistischer Prediger““, nıcht als Gemeindepfarrer, aNSE-
sprochen, der die APtediper Geschäfte be1 der hiesigen protestantischen
(seme1inde“‘ eben als KErsatz für den Feldprediger Helm betreute.®5> Sein
Wunsch auf Festeinstellung wurde ZWAar positiv bedacht, Bedingung
WAT aber die och ausstehende „Etablierung einer hiesigen protestanti-
schen Pfarrstelle‘‘. Immerhin wurde ım Juli 1808 annn ein „anständiges
(sehalt‘‘86 für Pfarrer Günther un ebenso ein Lehrer- un ein Kuster-
gehalt festgesetzt. [Da der Lehrer unmusikalıisch WAar.  ‚ versah der Pastor
den Urganistendienst in der Alex1us-Kapelle, die in  $ ja unterdessen
zZU Januar 1809 zugewlesen bekommen hatte, selbst.87 Und durch
ein welteres Dekret des Köni1gs VO Westphalen schließlich, der 1809
dıie Verwaltungsgeschäfte des Fürstentums Paderborn VO der franzOÖs1-
schen, VO  } Miınden aus ausgeübten Herrschaft ubernommen hatte,8
wurde der Reformierte Carl Guünther anuar 1809 zr Pfarrer
der (Geme1inde ernannt. Als Konfessionsstand für die Paderborner
chengemeinde bestimmte die Westphälische Reg_ieru_qg_ „evange]@sc_h—protestantisch““. Es handelte sıch amıt also eine Unionsgemeinde,
die teformierte WIE lutherische Ghlieder 1n siıch aufnahm. Der Unter-
schied unster lag darın, 24SSs orft 7wel konfessionelle Pfarrstellen

KyYyW Lagerbuch Nr 194 Der Grund dafür, Guünther in diesem e1it-
1AUIMM weder (sottesdienst hıelt noch Amtitstracht trug, wird Lagerbuch darın C-sehen, 24SS 1119  - sıch nıcht dem Oftt un Hohn der örtlıchen Katholıken ausset-
Z  — wolte, da die Gemeijinde anste der schönen. Abdinghofkirche 10188 (bıs nde
September Schulraum der Aaserne zusammenkommen mu  S  ST Nachdem
1Nan in der aserne einen geräumigeren Sanl erhalten hatte, erschien (‚ünther annn
uch wieder in seiner Amtstracht.

85 kA KKUVW Bestand (alt) Nr. 461 / Abschrıuft eines Schreibens VO Coninx, V
Reimann un Hartmann arl (Günther VO 9.9.1807

306 LkA EKUVW alt, Nr. 461 / Denkschrıiıft VO 1853
8 / KW 205 SOWI1E Bestand alt. Nr. 4618

Fa Paderborner Aktenbeständen der Behörden jener Übergangszeit VO 1802 bıs
1816 betreffend siıehe dıe Findbücher un: II  ‚ 21 und I1 SOWI1E den
unverzeichneten Bestand der Kriegs- und Domänenkammer Minden (betr. erwal-
tung VO Paderborn) Staatsarchiv Münster; vgl Die Bestände des Nordrhein-
Westfälischen Staatsarchivs Munster. Kurzübersicht, C1W. Neubearbeıitung, Müuünster
19479 passım, SOWIle die entsprechende Seite der NRW/-Archive Internet
(www.archive.nrw.de).
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bestanden hatten.®8? Nachdem die Regierung diese 1810 USaMMMCNZE-
legt hatte, wurden dıe rteformierte und die lutherische Pfarrstelle An-
schluss die für Preußen siegreichen Freiheitskriege annn wiederher-
gestellt; se1it der Union VO 1817 bestand auch in unster NUur och e1-

vereinigte (GGeme1inde mit 7wei gemeinschaftlichen Pfarrern. IDE c

Paderborn hingegen NUur den einen Pfarrer arl Günther gab und dieser
als solcher auch erstmals allein für dıie Zivilgemeinde zuständig WATrL, ist
erklärlıch, WAarum siıch selbst als ‚‚Gründer‘‘ der (GGemeinde titulierte:
»bx  Mer Pfarrer un (CSründer dieser Protestantischen 1vıl-
(GSemeinde bın iıch arl Wılhelm Günther < 90 Obgleich be1 Begınn S@e1-
HCT Paderborner Tätıgkeit 1806/07 ”>  die Aussıcht einer 1vıl-
(Gemeinde und einer Pfarrstelle gar nıcht denkbar c  war hielt
Günther ach eigenen Worten für seine „heilige Pfliıcht““ alles LUu.:  ‚9
WAS ZU Irost un Zur eventuellen Gründung „dieser unglücklichen
(3eme1inde“‘ möglıch war.?! L)amals existierte in Paderborn ach (sun-
thers Meınung un amıt Gegensatz der Lagerbuch kolpor-
tierten Auffassung seines Vorgängers Feldprediger Helm 9  Nur eine
Milıtaiır-Gemeinde““, deren (Sottesdienst dıe Zivilisten teilnahmen.*?
uch die „Circumscription” der Gemeinde, also dıe gCNAaUC Beschret-
bung ihrer parochtalen Grenzen, WAr och nıcht erfolgt; Kırchenbesu-
cher und Abendmahlsteilnehmer kamen AauUuSs der Yyanzen Provınz, WA14S

nıcht zuletzt daran lag, ass Paderborn ach 1805 die einzige
ten ehemalıgen Bistum verbliebene protestantische Geme1inde war.?
Be1m Heıuligen Abendmahl dokumentierten siıch annn auch für Pader-
Orn och die konfesstionellen Unterschiede. IIenn zwischen 1808 un
1810 Zuerst die damals zahlenmäßig stAärkeren Lutheraner den
Altar heran. 1810 heß der rteformierte Pfarrer annn die Reformierten
Zuerstf5woraufhin aber die Lutheraner Beschwerde einlegten.
Um der Unruhe begegnen, erklärte Pfarrer Günther Ostertag
O Vgl Friedrich Wılhelm Bauks Die Geschichte der KEvangelischen Kirchengemeinde

Münster, in 700 Jahre Apostelkırche Münster, hg. VO: Presbyterium der Apostel-
Kıirchengemeinde, Müuüunster 1984 138

(} So Guünther in S14 seiner im Juni 1817 angefertigten Schrift ber die innere und
naußere Verfassung des protestantischen Kirchspiels in und Paderborn, in okA
n  v\W alt  ‚9 Nr. 4618
LkA K KW alt.  $ Nr. 4618 der . Kirchspielsbeschreibung (3ünthers VO
1817
EKbd $1
(T  S hatten siıch Zuge der preußischen Verwaltungsübernahme Ar uch in DPe-
ckelsheim, Warburg un: Herlinghausen evangelısche (semeinde gegründet, Pader-
born WT ber nach Auffassung der Kriecgs- un: Domänenkammer Münster nach
1805 och allein übrig geblieben, s Herta Köhne {die Entstehung der westfäli-
schen Kırchen rOovinz (BWKG 1) Biıelefeld 1974, z  > nach SI A Munster:
Munster Fach Nr. 1/9
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1811 55  als die Kirche ganz VO. CC  war seiner Gemeinde unmissverständ-
lıch  9 24SSs S1e ach der Stiftung des Königs eine evangelisch-
protestantische Gemeinde hne Konfessionstrennung se1.%94 In Pader-
Orn un unster hatte inan den Abendmahlsritus betreffend
VO vorneherein festgesetzt, 24SS den Kommuntkanten wahlweise € J:
laten der gebrochenes Brot gereicht wurde. Dieser
‚„‚Münstersche Rıtus““ sollte spater, das heißt Zuge der Unıion VO
1817 Vorbild für andere Gemeinden werden.>

Zurück Paderborn und ihrem Geistlichen: Die dortige Gemein-
de, dıe ım Jahr 1812 aus 180 Mitgliedern bestand, denen sich welitere
300 bis 400 Protestanten (einschließlich Kınder) Aus dem Bereich des
ehemaligen Fürstentums Paderborn gesellten, WAar niıcht immer einver-
standen mit dem Wırken ihres Pfarrers, mit seiner Predigtweise Irr
lehre‘‘) und auch nıcht mit seinem Charakter.?6 Die Regierungskommi1s-
S10N, dıie ach dem nde des königlich-westphälischen Intermezzos
1814 auch die I Kırchenwesen sondierte, WAar zudem der Auffas-
SUNe, 2SSs Pfarrer Günther, der selbsternannte (semeinde inder, den
INa  5 spater zudem och ZU: Retter der Gemeinde stilısıerte,?” 1809
weder vorschriftsmäßig in sein Pfarramt eingeführt, och anhaltını-
schen Bernburg ordnungsgemaäl Ordiniert worden W  } 39  Dem Pfarrer
(süunther ward die Pfarre hne vorherige Prüfung übertragen, und VO
einer Ordination un Introduction nıichts Niäheres bestimmt. Er mach-

Jahre 1809 eine Reise seine Heıimath, dem anhaltbernburgi-
schen, Famıilıen Angelegenheiten besorgen, und be1 der ele-
genheit erlangte ach einer VO ıhm unterm Gten September 1809
dem damaligen Präftfecten des Fulda Departements gemachten Anzeige
die Ordination be1 dem Consistor1o Bernburg. Diese wurde niıcht für
zulänglich gehalten, und daher die Veranstaltung getroffen, daß die (Ir-
dination Setvatıs Servandıs (Cassel rtheilt werden solle, welches aber
unterblieben ist.‘‘98 Pfarrer Günther WATr aber niıcht 11UTr . Ausland”,

außerhalb der für ihn nunmehr zuständigen westphälischen .

044 Diese Hreignisse nach S27 dUus Günthers Schrift in EKVW alt. Nr. 4618
Den Namen „Evangelisch-lutherische Kıiırchengemeinde“ führen dıe Paderborner
übrigens CrsSt se1it 19406; vgl eschluss des Presbyteriums VO 14.3.19406; enehmigt
VO Kvy Konstistorium 16.4.19406; siche Sammlung Jesse: „„Paderborn uch in
kA 1K VW 2305
Vol ur Kam inann |DJTIG EKınführung der Berliner Agende in Westfalen

ö Bıelefeld 1991 9 125
JG KW 205 ach KKUVW alt, Nr. 461 / (Pfarrstelle Paderborn).„„‚Günther hat die Gemeinde gerettet!  !“ heilit CS Paderborner Lagerbuch (LkAKUYyWW/ Lagerbuch Nr. 194

KW alt, Nr. 4616 Königl. Preußische Regierungskommission den E
vilgouverneur VON Vıncke (Münster), 2R F ARTE
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chenorganisation ordiniert worden. uch die üubliche geistliche Aufsicht
ber den Pfarrer WAar nıcht gegeben SCWESCH, da die Regierung des KO-
nigreichs Westphalens anders als Preußen stark die Befugnisse un die
Unabhängigkeit der Konsistorien gegenüber den weltlichen Behörden
gefördert hatte „S1e verfocht stärker, als Cr in Preußen der Fall W: die
Trennung der geistlichen und weltliıchen Belange:?? 1814 empfahl die
Regierungskommission dıie Unterstellung des Pfarrers Günther
die geistliche Aufsıicht eines Supetintendenten, da CS iıhr „nothwendig
und nutzlıch“‘ erschien. 100 Hıer könnte 1Nan also formaljuristische
Mängel der Gründungsgeschichte der Paderborner Kirchengemein-
de anknüpfen, wenngleich Guünther aktısch fast fünfzehn Jahre lang
der Geitstliche für die Stadt se1in sollte. Kırst 1820 erfolgte seine Verset-

mMierten (Gemeinde VO  ; Vlotho.
zung;!? wurde 1821 annn Inhaber der Pfarrstelle der kleinen tefor-

Preußens zweılter Anlauf ıin Paderborn
und der Abschluss der Gemeindegründung

Die etzten französischen Soldaten hatten ja bereits nde ()ktober 1813
die Stadt Paderborn verlassen.102 Miıt dem nde der Franzosenzeit be-
an in Paderborn eine erneute, diesmal allerdings dauerhaftere TEU-
Benzeit. Mit den einrückenden preußischen Iruppen, dıie 1U anders
als och 1802 als Befretier angesehen wurden, wuchs die ahl der H-
vangelischen der Stadt wieder merkliıch [)as evangelische
chenwesen wurde revitalıisiert: Im Sommer 1814 stellte Zivilgouverneur
Ludwig VO Vincke den kırchlichen Verband der evangelischen Ge-
me1inde Paderborn mMit den übrigen westfälischen LDiözesen bzw.
chenkreisen wieder her; Maäarz 1815 erhielt die evangelische Pfarre in
der ahe des Pfarrgebäudes einer; 1Ua orgen oroßen (3arten Zu (je-
schenk1093 (Pfarrer ja Teıil och Selbstversorger); als
Gebäude für die Schule, die se1it 1803 in der Kaserne abgehalten WOTL-

den WAäaL.  ’ wurde der evangelischen (3emeinde 1816 die ehemalıge (3rO0-
neveldsche Kurte überlassen. Und da die Alexiuskapelle für die infolge

U%)
00

Köhne: IÄntstehung, O’ ar
LkA FKUVUW alt  ‚9 Nr. 461 Königl. Preulßiische Regierungskommiss1ıon den F

101
vilgouverneur VO Vıincke (Münster), 28.7.1814
Der (s„emeinde wurde dıe Entscheidung FT AA durch dıe Königl. Regierung

102
Mınden bekannt emacht:; vgl LkA EKVW alt, Nr. 4617

103
(sOöttmann: Pader OIn, O’ 3’
Vgl KVW alt, Nr. 4616 Königl. Preußische Regierungskommission den
Zuvilgouverneur VO Vıincke (Münster), 0231 1
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der Verlegung des königlichen UÜberlandesgerichts VO Minden ach
aderborn wachsende Gemeindegliederzahl klein wurde, elt CS die
preulßliische Regierung Minden für angebracht, VO 1817 in der
usdortfer Kırche die siıch katholischem FEıgentum befand, ein O
multaneum für die katholische und die evangelische Gemeinde einzu-
richten, 109 Aauf lange und bis diesem Behufe eine andere Kırche
disponibel wurde‘‘.109> Der gemeinsame Kirchengebrauch sof: gte in den
folgenden Jahren und Jahrzehnten für argerliche useinandersetzun-
Cn DDas Simultaneum hatte VO:  $ vornherein nıcht dem Wunsch der
(GSemeinde entsprochen. Aus Sıcht der Protestanten führte CS UNgE-
legenen (sottesdtienstzeiten Sonntagvormittag, Was VOrTr allem die
Gewerbetreibenden als Nachteil empfanden. Und für das in Paderborn
stationierte Mılıtär stand be1 den sonntäglıchen Andachten kein anderer
Raum als jener hıinter der K anzel ZUr Verfügung, VO dem AUS aller-
dings der Blıck auf den Geistlichen auf der < anzel WIE auch auf das H-
turgische Geschehen Altar versperrt blieb uch kam Storun-
Cn durch katholische Kirchendiener, die in der Kırche ihren eigenen
(sottesdienst vorbereiteten. Man stiel} sich, übertragenen Sinne,
auch den katholischen Kirchenverzierungen. In den ohnehin revolu-
t1ionAren Jahren 1848 ıs 1850 kam CS einige Male insbesondere
Karfreitag 1848, tumultartiıgen Szenen, als inan versuchte, die Evan-
gelischen aus der Busdortkirche hinauszuwerfen.106 Irotz bereits früh-
zeitig parallel geführter Verhandlungen ber die Errichtung einer eige-
111e  z evangelischen Kırche, konzentrierte siıch die (semeinde seit den
1850er Jahren annn verstäarkt auf dıe Wiıederherstellung un Rückgabe
der Abdinghofkirche. 107 Man verwies dabe1 auf die Rechtskontinuttät
des protestantischen Fıgentums diesem Bau. den die (Gemeinde
‚„‚weder die fremdländische, och die vaterländische Regie-
rung jemals  I aufgegeben habe.108

Aus der Ruilne der Abdinghofkirche konnte schließlich, ach den
Worten des damaligen Superintendenten, ein „herrlicher Bau geschaf-fen  CC werden,!%® dessen feierliche Eiınweihung nıcht NUur Beteili-

104 Vgl weiterhin dıie Denkschriuft VO 1853 in EKVW alt. Nr. 4617 [ )as
Simultaneum be Z 21817

105 Aus einem Besc ıe1id der Regierung in Miınden VO 811817 ”z1t. der Denkschrıuft
VO' 1853

106 Vgl Zu Simultaneum uch LkA HKW alt, Nr. 4618; vgl A den Tumulten
uch den Bericht cb  9 Nr. 461 / Abschrift eines Vermerkes VO' Sup aumann

107
22.8.1853

kAÄA KKVW alt. Nr. 46272
108 kA KKVW alt, Nr. 461 / Abschrift eines Schreibens des Paderborner Presbyte-rMums dıe Kön1 lıche Regierungsabteilung des Innern in Miınden VO: 2841854
109 Sup Beckhaus 11AC KW 305

1/0



ung der Gemeinde, sondern auch zahlreicher westfaälischer Pfarrer
Aprıl 1871 vollzogen werden konnte. Wenngleich der Besitz eines eige-
8  $ Gotteshauses ZWAarTr ein ‚naturale“, nıcht jedoch ein „essentiale‘“ für
eine Kirchengemeinde iSt,“° manıfestiert sıch mMi1it einem solchen
Bauwerk doch die Prasenz einer lebendigen Gemeinde. ASt wenn dıe
protestantische Gemeinde ihre eigene Kırche besitzt  CC hatten LT.eit-

eNOsSsSenN das Simultaneum argumentiert, 35  wird s1e die-
N katholischen Urte; und selbst in den Augen der katholischen Mit-
ürger, als eine feste und dauerhafte Anstalt des Protestantismus, und
als eine auch thatsächlich gleich berechtigte un unabhängige Kiırche
erscheinen“‘‘. 111 Als ein in diesem Sinne außerlıch sichtbares Zeichen hat

in Paderborn demnach fast ein Dreivierteljahrhundert gedauert, be-
VOL die dortige evangelische Kirchengemeinde auch architektonisch als
erbaut gelten konnte.

Resumee

)9'  Dıie Prasenz der Kırche entscheidet sıch der Kxistenz der @7
me1inde. Ldiese Einsıicht entspricht ursprünglicher reformatorischer
Überzeugung un der langen Erfahrung in den zahlreichen Diasporasti-
ationen in der Okumene.“‘“112 Idieser Satz VO EKD-Ratsvorsitzen-
den Manfred Kock dokumentiert eine fast Zze1itlos gültige Einschätzung,
die auch bereits VOTL 700 Jahren in aderborn un anderen annn sakula-
risierten, doch katholisch gepragten Regionen als Motivation für den
Geme1indeaufbau gegolten haben mochte.

I Jas Dargelegte INUSS der Summe der Überlegung führen, ob
die in den verschiedenen Quellen und Darstelungen erwaäahnten (und
ben angesprochenen) Beamten der Milıtarverwaltung bereits den ern
einer Paderborner Zivilgemeinde begründen konnten. Ich habe eher

eine solche Auffassung plädiert, würde aber mangels einer EVA

gelischen Basıs Sinne einer ‚anneren Gemeindegründung für
das aderborn der Jahre ach 1802 vielmehr VO  ® einer längeren Knt-
stehungsphase in mehreren Etappen his ach den Befreiungskriegen als
VO einem geENAUCNH Zeitpunkt sprechen. Lenn zunachst, haben das

den Reformationsereignissen in Paderborn gesehen, wird eine AUS

CGottes Zuspruch ebende un sich seinem Anspruch stellende (re-
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meinde durch Wort un Sakrament konstitutert.113 Damıit geht S$1e jeder
Urdnung, selbst ihrer formalen Gründung Zudem ist abgesehen
VO der summarıschen Benennung verschiedener konstitutiver FElemen-

eine Antwort auf die rage ach dem exakten Zeitpunkt der Entste-
hung der Kıirchengemeinde niıcht in der gewünschten Genauigkeit
erhalten, sondern NUur aus gleichsam onkludentem Verhalten nachzu-
vollzıiehen. IIenn als Beleg für einen eindeutigen Gründungszeitpunkt
der Paderborner (semeinde könnte uns günstigsten Falle Zu Be1-
spiel eine königliche Urkunde der Ähnliches dienen. Dies 1st aber
nıcht eben.

SO behalf inNnan sich auch spateren Jahren, als die Ootrmale Kon-
stitulerung der Gemeinde Zuge des Kampfes den Rückerhalt der
Abdinghofkirche unterschwellig immer wieder thematisiert wurde, da-
mit bestimmte, eine Gründung substituterende kte benennen;
verfuhr beispielsweise Superintendent Baumann in einem ausführlichen
Aktenvermerk Aaus dem Jahr 1853 ZUr 10zese Paderborn, in welchem

Paderborn nıcht Nnur der Spitze der bereits konstituterten
chengemeinden aufführte, sondern ausdrücklich darauf hinwies, 24SSs
sowochl die Pfarr- als auch die beiden Schulstellen 55  sämmtlıch undiert
un mit Dienstwohnungen versehen‘“‘ waren!114 Und explizıt die bereits
mehrfach zitierte Denkschrift VO 1853 aufgreifend un weıiterführend,
legte das Paderborner Presbyterium 1854 dar  5 w1ie inan siıch die (e-
meindegründung zugetragen habe 59  Es ist Nu in der Denkschriuft
nachgewiesen, daß schon ım Jahre 1803 die hiesige Abdinghofer Kırche
für den protestantischen (Sottesdienst bestimmt un überwiesen WOT-
den 1st. /xwar INa das Bedürfnilß des evangelischen Miılıtairs die
Veranlassung AZzu gegeben haben, diese Kırche gleichsam einer C—

vangelischen Garnisonkirche widmen. Allein VO herein WAar
auch die Gründung un! Fortentwicklun der Civilgemeinde bedacht.
Darüber annn ach dem ausdrücklichen Inhalte des Erlasses des West-
falıschen Departements des General-Direktoriums1!5> VO Juni 1804
No 276, welches siıch in den Akten der Könitglichen Urganisations-
Commiss1ion Paderborn VO 1802 befindet, die nunmehr die KD
nıglıche Regierung Minden abgegeben worden sind, ein 7 weifel

115 Vgl Jürgen Kampmann: Presbyterial-synodale (Irdnun in Westfalen. Grundlagen,Wege un! Irrwe ıhrer Ausgestaltung, in JBWKG 2001, 203-222, 216
114 kA KW Nr. 461 / Promemaoria betreffend f* dıie Gründung 1er

geistlicher Stellen in der 10Ccese Paderborn un 2‚ dıe Vereinigung des Pfarr-
und Schulamts in der Person des Geiustlichen in den me1listen (Gemeinden der LI1O-
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ZESEC August 1853
Vorgesetzte Behörden der Mindener Miıttelinstanzen Ende des Anctıen
Regime für dıe Kriegs- nd Domänenkammer das Westphälische Lepartement 1m
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weiter bestehen bleiben. Denn damals wurde der Ausbau der Kırche
angeordnet un: ausdruücklıch bevorwortet, da[l} die dem Infanter1ie-
Regimente Kurfürst VO Hessen für m  jetzt überwiesene Kırche der küunf-
o och constituterenden protestantischen (GSeme1inde für das 1vıl
mitbestimmt sein solle. Ebenso wurde schon 1803 der Feldprediger
Helm in Paderborn als arnison- und Stadt-Prediger be1 der verbunde-
ne  e (3arnıson- und Civil-Gemeinde angestellt. Ebenmäßig ahm dıe
Königliche Domainen-Kammer unster schon 1805 die evangeli-
sche Civilgemeinde Paderborns als rechtliıch constitulert un beauf-

ihrem Berichte VO August für den P[rediger| Helm
seiner be1 der Civilgemeinde vermehrten Amtsgeschäfte eine Gehalts-
Zulage, indem die Anstellung eines esonderen protestantischen
Civilgeistlichen in sehr kurzer Zeit nothwendig se1in würde. Wenn auch
das General-Direktorium ach seinem Erlasse VO 28 November 1805
diese Geldzulage nıcht bewilligen konnte, wurde doch auch jer für
die Verwaltung der be1 der protestantischen Civilgemeinde Dorge
getragen. *©

Die Einzelgemeinde stellt in der evangelischen Kıiırche den „Kern
des Lebens‘‘ dar IBIG Durchsetzung des reformatorischen (Gemeinde-
prinZ1ps, das die bisherige Unterteilung C Klerus un 1LA1en aufgeho-
ben hatte, ermöglichte eine ZEWISSE Selbstbestimmung un Selbstver-
waltung der einzelnen Kirchengemeinde. Bereits das Allgemeine Land-
recht bestimmte die Gesamtheıt der einer Parochtite Eıngepfarrten als
eine privilemierte Korporation, s1e allerdings 11UL mit unzulängli-
cher Vertretung un: ungenügenden Aufgaben aus.117 Insoftfern laässt siıch
auch nıiıcht sofort dann, WwWwenn siıch einem (Irt Evangelısche VeEerSaIll-

meln VO einer Gemeindegründung sprechen. LDer evangelische Jau-
benspersonalismus ist Predigt un Sakrament gebunden, und der
Christ ist nıiıcht für siıch allein Chfist, sondertrn in der durch Wort un
Sakrament konstituterten (Gemeinde. 118 Dabe1i ware C Miıtte des
Jahrhunderts der Kirchenrechtler (Jtto ejer. ganz ogleich, ob der Mit-
telpunkt einer derart versammelten (Geme1inde Cin einzelner Amtstrager
der das fundierte Kırcheninstitut einer Pfarrkirche un deren (e1ist-
Lichkeit ist.119 Die eigene Kirche un das selbständige ordentlıche Pfarr-
am  —— galten als Kennzeichen für die Kxistenz einer Mutterkirche (als der

116
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Landeskirche der 11CUMN alteren Proviınzen insbesondere für (Geistliıche un
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ausgereiftesten Art einer Kirchengemeinde).!“° Und wenngleich auch
die Kirchengemeinde ıhre Angelegenheiten weitgehend selbst regelte,
verblieb S1E 1in einem „Abhängigkeitsverhältniss VO der (sesamt-
kırche‘‘. 121

Wenn uns also, wIie VOrFr hundert Jahren, allein auf das Märzda-
18023 festlegten, oriffen damıt NUur ein einziges AUS einer gan-

ZzZen Reihe die Geme1inde konstituterender Ereignisse heraus. Dieses ist
auf nd des Säkularisationsgeschehens und der Diasporasituation, in
der erst ach 200 Jahren wieder evangelischer Gottesdienst stattfinden
konnte, sicherlich symbolischer insicht niıcht unterschätzen. Ihm
sollte jedoch mMmelnes Erachtens auch nicht 141el Bedeutung beigemes-
SCMH werden, da dıe Erinnerungskultur fortschreitenden Aktualisterun-
gCcn unterworfen ist un uns davor hüten sollten, einzelne Elemente
herauszugreifen, Iradıtionen erfinden und diese „tageskirchenpoli-
sch““ instrumentalisieren können.

120 VO Kirchenheim , O’ 215
121 Ebd., 216; Kletke DDas Evangelische Kirchenrecht des Preußı-
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